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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Das En de
Das En de.

Text: 1 Pe tri 4,7. 
„Es ist aber na he ge kom men das En de al ler Din ge.“
Schon Man cher, der dies Wort ge le sen, dach te da bei: Un ser gu ter Apo stel
Pe trus hat hier of fen bar ge irrt! Das En de war nicht so na he, als er mein te;
denn seit dem Pe trus sei nen ers ten Brief ge schrie ben, sind wohl acht zehn ‐
hun dert Jah re ver flos sen. -

Ei mein Freund, wer bist du, dass du den Geist Got tes zu meis tern dich er ‐
kühnst? Über le ge die Sa che doch reif li cher, und fra ge dich: Von wel chem
Stand punkt aus be trach tet wohl der hei li ge Geist den Wech sel der Zei ten?
Von dem mensch li chen oder von dem gött li chen? Ich den ke doch von dem
letz ten? Nun, was sagt das Wort Got tes von bei den? (Ps. 9,40) Tau send Jah ‐
re sind vor Gott wie der Tag, der ges tern ver gan gen ist, und wie ei ne Nacht ‐
wa che. Dass dies der Sinn Pe tri ge we sen, se hen wir aus sei nem zwei ten
Brief (2 Pe tri 3,8-9): Ei nes sei euch un ver hal ten, dass ein Tag vor dem
Herrn ist wie tau send Jah re, und tau send Jah re wie ein Tag. Der Herr ver ‐
zieht nicht die Ver hei ßung, wie es et li che für ei nen Ver zug ach ten, son dern
er hat Ge duld mit uns und will nicht, dass Je mand ver lo ren wer de, son dern
dass sich Je der mann zur Bu ße be keh re. Von uns hin ge gen zeugt die hei li ge
Schrift, (Psalm 90,3-10): Die Men schen sind wie ein Gras, das doch bald
welk wird und des Abends ab ge hau en wird und ver dorrt. Denn un ser Le ben
währt sieb zig Jah re, und wenn es hoch kommt, so sind es acht zig Jah re, und
wenn es köst lich ge we sen, so ist es Mü he und Ar beit ge we sen. Denn es
fährt schnell da hin, als flö gen wir davon.

Wenn aber für uns Sterb li che das En de un se rer Gna den zeit kommt, ist das
uns nicht das En de al ler Din ge? Da müs sen wir von hin nen, und Al les zu ‐
rück las sen, was zu den Din gen die ser Welt ge hört.
Dar um ha ben die ers ten Chris ten nie ge irrt, wenn sie das En de al ler Din ge
na he glaub ten; sie hat ten im gött li chen und mensch li chen Sin ne voll kom ‐
men Recht. Aber fürch ter lich irr ten die un gläu bi gen Ju den, da sie mein ten,
ihr Reich, ih re Stadt, wür den ewig be ste hen; denn als Pe trus un se re Tex tes ‐
wor te schrieb, wa ren nur noch sie ben Jah re, bis zur Zer stö rung Je ru sa lems.
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Fürch ter lich ir ren auch jetzt noch al le, die dem gött li chen Wort nicht glau ‐
ben wol len; denn das En de wird sie un vor be rei tet über ei len, und weil sie
am Ir di schen han gen, und an ge wur zelt sind, ist ihr Schei den ein ent setz li ‐
cher Riss, des sen Schmerz in die Ewig keit fort dau ert. Wer wei se ist, be ‐
denkt das na he En de; dar um er geht an uns stets ei ne mäch ti ge Auf for de ‐
rung, und zu be rei ten auf:

Das En de.
Wir wol len zu nächst den Sinn er wä gen, wel cher in die sem Wort liegt, und
dann se hen, wel ches die rech te Vor be rei tung ist auf das na hen de En de al ler
Din ge.

Das kur ze Wort En de hat ei nen viel um fas sen den Sinn, in wel chem das Auf ‐
hö ren al les Ir di schen, das Ziel un se rer Wall fahrt und die Ent schei dung über
un ser Los be son ders merk bar her vor tre ten.

Am En de hört das Ir di sche auf. Fühlst du, mein Herz, die Be deu tung die ses
Ge set zes, un ter wel chem du mit der gan zen Er den kre a tur stehst? - Es ist das
Ge setz des To des, un ter wel chem sich un se re Mit ge schöp fe im mer dar ängs ‐
ten, oh ne den Ge dan ken recht fas sen zu kön nen. Ha be du den Mut, und bli ‐
cke in die ses na he Grab dei nes Be sit zes al ler ver gäng li chen Gü ter; du weißt
aus Er fah rung, dass schon Man ches, wel ches du zu ha ben mein test, dir aus
der Hand ent schwun den ist; aber wenn auch dei ne Er den gü ter blie ben und
dich über leb ten, so darfst du nicht blei ben, son dern musst davon; dar um
kann kein ver gäng li ches Gut das Herz be frie di gen, und wer sonst nichts be ‐
sitzt, ist arm bei gro ßem Gut.
Sie he wie die Blu men des ver flos se nen Jah res da hin ge welkt, die Bäu me
ent laubt sind. Sie wer den wohl wie der blü hen und grü nen, aber viel leicht
nicht für dich; und ge wiss, am En de be zeich net ein ster ben der Kranz den
Hü gel, in den dein Leich nam ge sun ken, und dann ist al le Er den lust ver ‐
blüht.

Aber du be mer kest, dass du, au ßer den Gü tern und Freu den die ser Er de,
auch so man ches Schwe re zu tra gen hast; müh sam ar bei test du in dei nem ir ‐
di schen Be ruf, und Lei den al ler Art ha ben dich schon nie der ge beugt. O
den ke nicht, dass du da für ei nen Lohn in der Ewig keit zu er war ten hast,
wenn dich das En de un vor be rei tet über eilt.
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Die zeit li chen Sor gen be täu ben den Men schen geist, und stump fen den in ne ‐
ren Sinn ab für den hö he ren Zweck un se res Le bens. Die Lei den der Zeit,
wenn sie nicht mit gläu bi gem Sinn durch ge run gen wer den, ent mu ti gen das
ar me Herz, und er bit tern nicht sel ten die See le wi der Gott und die Mensch ‐
heit; dar um re det Chris tus nicht bloß von dem Be trug des Reich tums, son ‐
dern auch von der Sor ge die ser Welt, als von den Dor nen, wel che die gu te
Saat er sti cken, dass sie kei ne Frucht brin gen kann (Matth. 13,22).

Doch hört am En de nicht bloß das Ir di sche au ßer uns auf; wir ge lan gen
selbst da bei ans Ziel un se rer zeit li chen Wall fahrt; denn die Zeit reißt uns
vor an wie ein mäch ti ger Strom; un serm Er den da sein ist nach des All mäch ‐
ti gen Rat ei ne Gren ze ge setzt, über wel che wir nicht hin aus kom men kön ‐
nen; die Fra ge ist nur, ob wir den Ge dan ken dar an stets ge gen wär tig ha ben,
oder ob wir den sel ben fer ne zu hal ten wuss ten durch ge fähr li chen Selbst be ‐
trug. Man che glei chen ei nem si che ren Schlä fer, der sich vom Strom trei ben
lässt! wenn sie dann der Stel le sich nä hern, wo die Zeit in den Ab grund der
Ewig keit stürzt, er wa chen sie, aber zu spät, un ter dem Don ner ton des Falls,
der sie ins Ver der ben reißt. An de re mü hen sich ab in viel ge schäf ti gem
Nichts tun; sie lau fen gleich Schlaf wand lern, von un ru hi gen Träu men ge trie ‐
ben, auf dem brei ten Weg um her, sam meln und wis sen nicht wo zu, und
wenn dann am Ziel ih re Tor heit ih nen of fen bar wird, so se hen sie beim Er ‐
wa chen hin ter sich ein ver lo re nes Le ben, und vor sich ei ne öde Ewig keit.
O, wie ganz an ders wä re es, wenn wir das Ge bet, das der Geist Got tes uns
in den Mund legt, täg lich und oft wie der hol ten (Psalm 39,5.6): Herr, leh re
mich doch, dass es ein En de mit mir ha ben muss, und mein Le ben ein Ziel
hat, und ich davon muss! Sie he, mei ne Ta ge sind ei ner Hand breit bei dir,
und mein Le ben ist wie Nichts vor dir; wie gar Nichts sind al le Men schen,
die doch so si cher le ben. Der Ge dan ke an das na he En de wür de wie ein
Schutz en gel über uns schwe ben, und uns stets hin wei sen auf den schma len
Pfad, der zum Ziel der Se lig keit führt. - Un se re Se lig keit ist ja das Ei ne,
was not tut; ha ben wir dies er langt, so ist Al les ge won nen. Das ist das er ‐
freu li che En de, wo der Glau be zum Schau en geht.

Ge wiss ist un ter uns kei ne See le, die nicht schon oft durch ihr Ge wis sen er ‐
mahnt wur de, das En de zu be den ken; denn Gott ist treu, er lässt Kei nen un ‐
ge warnt in das Ver der ben ge hen. Wä ren nur auch wir treu, so wür den ge ‐
wiss Got tes Frie dens ge dan ken an uns er fül let; denn wir wür den sei nen gu ‐
ten Rat zu un serm Hei le be nut zen; aber ein un be greif li cher Leicht sinn be ‐



7

täubt die Meis ten, dass sie al le nach drü ck li chen War nun gen wie der ver ges ‐
sen, und nicht dar auf ach ten, wie mit dem En de die Ent schei dung kommt
über un ser künf ti ges Los.

Dass ein Rich ter sein muss, sagt uns die ge sun de Ver nunft; denn wir ste hen
in ei ner ge setz li chen Ord nung, die al le, auch die ver sun kens ten Geis ter, an ‐
er ken nen müs sen. Wer aber die ser Rich ter ist, sagt uns Gott sel ber durch die
hei li ge Schrift: Der Va ter rich tet Nie mand, son dern al les Ge richt hat er dem
Sohn über ge ben (Joh. 5,22.). Wir müs sen Al le of fen bar wer den vor dem
Rich ter stuhl Chris ti (2 Kor. 5,10.). Of fen bar wird einst un ser gan zes ver ‐
flos se nes Le ben, und der ver bor gens te Zu stand un se res Her zens kommt an
das hel le Licht, vor sei nem An ge sicht. Dann hat al le Heu che lei und Selbst ‐
täu schung ein En de; un se re Ta ten, un se re Sün den, lie gen vor uns, wie ein
auf ge schla ge n es Buch, und ein Je der muss, nach dem Ge setz, das er in ner ‐
lich an er kennt, sich selbst sein Ur teil mit Amen ver sie geln.
Fluch oder Se gen, Tod oder Le ben, so heißt dann die Ent schei dung; jetzt
liegt sie noch in un se rer Hand; was wäh len wir? - Den Se gen, das Le ben! so
ruft ihr wohl Al le; aber hast du es auch bedacht, dass der ge rech te Rich ter
Se gen und Le ben an ge wis se Bedin gun gen ge knüpft hat? Nicht nur die gro ‐
ben Las ter haf ten sind un ter dem Flu che, son dern auch Al le, die mit des Ge ‐
set zes Wer ken um ge hen, das heißt, die mit dem äu ße r li chen Schein ei ner
ge wis sen Recht schaf fen heit, im Sin ne der Welt, sich und An de re be tro gen
ha ben. Ge seg net ist in der ent schei den den Stun de nur die See le, wel che im
Glau ben an Je sum Chris tum er fun den wird; nur ei ner sol chen kann der
Rich ter zu ru fen: Ge he ein zu dei nes Herrn Freu de; dein Glau be hat dir ge ‐
hol fen! Denn wer glaubt wird nicht ge rich tet, wer aber nicht glaubt, der ist
schon ge rich tet; und Al le die als Un be gna dig te an ihrem En de of fen bar
wer den, fal len in das letz te Ge richt.

Na he dem Schei de punkt bli cken wir in ei ne Ver gan gen heit, wo so vie les
wi der uns zeugt. Wir beu gen uns vor Dem, des sen Flam men au ge in un ser
In ners tes schaut, und seuf zen: Herr, leh re mich das En de be den ken, auf dass
ich klug wer de und mich dar auf vor be rei te, jetzt wo noch die Gna de mir an ‐
ge bo ten ist, zur Ret tung mei ner See le!

Wie be rei ten wir uns auf das na he En de al ler Din ge?
Aus dem bis her Ge sag ten lässt sich die Ant wort auf die se Fra ge leicht ab ‐
lei ten. Drei Re geln bil den den In be griff der gött li chen Klug heit, oder der
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wah ren Le bens weis heit, die der hei li ge Geist sel ber uns lehrt.

Ers te Re gel: Ma che dich frei von den eit len Din gen die ser Er de. Der un ‐
freie Mensch liegt in ei ner in ne ren Ge bun den heit, un ter ei nem See len bann.
Ge fes selt von ge heim nis vol len feind li chen Mäch ten, ist sein Herz ab wärts
ge zo gen im ir di schen Sinn; denn die ser Sinn ist ein Skla ven dienst der Sün ‐
de, und ei ne ge hei me Feind schaft wi der Gott. Kein Mensch kann davon
sich selbst be frei en; dar um ist der Er ret ter er schie nen, der den Ge bun de nen
ei ne Er le di gung bringt; und wo ei ne See le auf die se Pre digt vom gro ßen
Gna den jahr merkt, lernt sie auch das Wort ver ste hen: So euch der Sohn frei
macht, so seid ihr recht frei. (Joh. 8,36).
Vol ler Gna de und Wahr heit neigt sich zu Al len, die sich nach der Frei heit
der Kin der Got tes seh nen, die er lö sen de Lie be Je su Chris ti, und lehrt die
wil li gen Hö rer, wer die wah re Weis heit be sitzt: Ihr sollt euch nicht Schät ze
sam meln, da sie die Mot ten und der Rost fres sen, und da die Die be nach gra ‐
ben und steh len; sam melt euch aber Schät ze im Him mel! (Matth. 6,19.20.)
Durch die ses Wort er wacht in dem gläu bi gen Her zen der Him mels sinn, das
ist, die Sehn sucht nach dem, was dro ben ist. Aus dem Reich die ser Welt,
worin der Tod wal tet, ret tet sich der Be ru fe ne ins Gna den reich Got tes, in
wel chem das ewi ge Le ben durch den Glau ben be ginnt. Als ein Fremd ling
hie nie den, löst er sich ab von dem, was ihn be schwe ren könn te, und wan ‐
dert der se li gen Ewig keit zu, wo ihm im Va ter hau se sein Erb teil zu ge si chert
ist. Glücks eli ge See len, die geist lich arm ge wor den in die ser Zeit! sie sind
reich in Gott und sam meln ewi ge Schät ze durch ein gott ge weih tes Le ben in
Wer ken des Glau bens, der durch die Lie be tä tig ist.

Und mit die sem Him mels sinn er wacht dann auch der Kreu zes sinn. Vor her,
so lan ge das Herz der Welt an ge hör te, war es kreuz flüch tig und beb te vor
dem Lei den zu rück; aber jetzt ist es ihm mög lich ge wor den es zu glau ben,
dass in dem Kreuz ein ewi ger Se gen liegt. Das Kreuz ist den noch gut, ob ‐
gleich es weh tut; denn es be freit uns von dem Bann des ir di schen Sin nes,
und schließt un ser In ners tes stets gründ li cher für die heils ame Gna de auf.
Ver traut mit dem gro ßen Kreuz trä ger hat der Be gna dig te nur noch Ei nen
Wunsch, näm lich sich Dem ganz zu wei hen, der sich für uns zum Op fer
gab. Aber die Aus füh rung die ses Wunsches ist die gro ße Le bens auf ga be
und er for dert ei ne
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Zwei te Re gel: Prü fe flei ßig dei nen Wan del nach Got tes Wort. Die se Prü ‐
fung er zeugt den Wan del im Licht, von wel chem ge schrie ben ste het: So wir
im Licht wan deln, so ha ben wir Ge mein schaft un ter ein an der, und das Blut
Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, macht uns rein von al ler Sün de (1 Joh. 1,7).
Im Gna den licht ist der ein zi ge Weg uns geof fen bart, der zum Ziel führt; er
heißt: die Nach fol ge Chris ti. Wer mir die nen will, ruft der Herr uns zu, der
fol ge mir nach, und wo ich bin, da soll mein Die ner auch sein; und wer mir
die nen wird, den wird mein Va ter eh ren! (Joh. 12,26.) In die sen Wor ten ist
und der ent schie de ne christ li che Wan del an be foh len, der sich in un serm
gan zen Er den le ben of fen ba ren muss als ein Wan del vor Gott. Die Fra ge:
Was hät te Chris tus an mei ner Stel le ge tan? ist die Prü fungs fra ge, wel che in
je dem Au gen blick dem Nach fol ger Chris ti vor schwe ben muss. Bei je dem
Schritt, den wir tun, kön nen und sol len wir die Fuß stap fen des Hei lan des
vor Au gen ha ben; und so wer den wir dann im mer mehr mit der Herr lich keit
sei nes Vor bil des ver traut; aber wir tun auch im mer tie fe re Bli cke in un se re
fort wäh ren de Sün dig keit und Er bärm lich keit. O wie viel fehlt mir noch, bis
ich nur von fer ne mei nem gro ßen Meis ter ähn lich wer de! so seufzt die wil ‐
li ge See le und de mü tigt sich im Ge fühl ih rer Un wür dig keit, ihres Nichts.

Doch sie he, wäh rend der wah re Christ sich red lich be müht den Weg zu
wan deln, der ihm vor ge zeich net ist, als der schma le Le bens pfad, er fährt er
an sich, wie der Glau be aus der Fül le des Soh nes Got tes, Gna de um Gna de
schöpft, und ei ne gründ li che Er neu e rung bahnt sich in ihm an. Die se Um ‐
wand lung un se res gan zen We sens ist das Haupt stück in der Vor be rei tung
auf un ser na hen des En de; es soll und muss in uns Al les neu wer den. Da zu
aber ist ei ne
Drit te Re gel nö tig: Rich te täg lich dich sel ber vor dem An ge sicht Chris ti.
Ei ne gro ße Ge fahr droht de nen, wel che die er neu ern de Kraft der evan ge li ‐
schen Wahr heit an fan gen an sich selbst zu er fah ren. Sie se hen nun erst den
schrof fen Ge gen satz, zwi schen dem We sen des al ten To des, der in der Welt
herrscht, und des neu en Le bens, das im Gna den reich Got tes sich vor ih nen
ent fal tet. Da las sen sich Man che hin rei ßen zum schar fen Ur teil über al le
Die je ni gen, wel che noch un ter der Macht des To des lie gen; sie wer den zu
stren gen Rich tern über An de re und ge ra ten in geist li chen Stolz, der noch
ge fähr li cher ist, als der welt li che Hoch mut, weil er den Glau ben un frucht ‐
bar macht, gleich je nem Fei gen baum, der nur Holz und Blät ter trug, und
dem Fluch an heim fiel.
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Von die ser Ge fahr, in wel cher schon man che An fän ger im Chris ten tum wie ‐
der ver lo ren gin gen, be wahrt uns am bes ten das täg li che Selbst ge richt.

Was war ich einst, da ich noch, mir über las sen, in Si cher heit den Weg der
Welt wan del te, und im Sün den schlaf lag? Was bin ich jetzt, da mich das
gött li che Er bar men auf den Weg des Frie dens ge führt hat? Aus Gna den bin
ich was ich bin, und wenn auch die se Gna de an mir nicht ver geb lich ge we ‐
sen ist, so ist doch mei ne gro ße Schuld nicht durch mein Ver dienst, son dern
durch mei nes Hei lands Er bar men ge deckt und ge tilgt wor den! - dar um will
ich wohl mich hü ten die zu ver dam men, wel che selbst noch in der Ver blen ‐
dung da hin ge ben; mit scho nen der Ge duld will ich sie tra gen, will sie lie ‐
bend war nen und auf Den hin wei sen, der mich ge ret tet hat und auch sie ret ‐
ten möch te; und wenn sie mich nicht hö ren, und mei ne Bit te ver schmä hen,
will ich sie nicht zu rück sto ßen, son dern für sie be ten, wie mich die ge kreu ‐
zig te Lie be selbst ge lehrt hat.
Aber wäh rend ich so sanft und mil de mich be stre be zu seg nen die mir flu ‐
chen, will ich des to stren ger ge gen mich sel ber sein. Die heils ame Gna de,
die al len Men schen er schie nen, züch tigt uns, und wer sich vom Geist Got tes
wil lig stra fen lässt, wird klug wer den; wer aber un ge straft sein will, bleibt
ein Narr! (Sprü che 12,1.) Der Geist Got tes nimmt es mit den Be gna dig ten
im mer ge nau er, und wer als Christ das En de stets vor Au gen hat, ist dank ‐
bar da für, und bit tet um die schärfs te in ne re Gna den zucht, da mit die kur z en
Ta ge, die uns ge ge ben sind, nicht un ge nützt ent schwin den.

So eilt ein Got tes kind dem na hen den En de zu, und wenn die Ent schei dung
kommt, kann die See le sa gen: Ich bin be reit!

Wie steht es mit uns, ge lieb te Mit wan de rer? - Wer weiß wie na he mir mein
En de!- Das nächs te Jahr, der nächs te Tag kann die se Ent schei dung her bei ‐
füh ren. Die wah re Le bens weis heit hat nur die See le, wel che je des Heu te als
ihr letz tes be trach tet und doch mit Freu den an das na hen de En de al ler Din ‐
ge denkt; sie ist ih rer Se lig keit ge wiss durch Chris ti Blut, und ruft, wie Jo ‐
han nes, mit der Sehn sucht der hei li gen Lie be:
Ja, komm Herr Je su! Amen.

Zu ga be.
Die Zei chen der Zeit, über das na hen de En de al ler Din ge.



11

Der Herr sagt zwar deut lich, dass es uns nicht ge bührt, Zeit oder Stun de zu
wis sen, wel che der Va ter sei ner Macht vor be hal ten hat. (Apg. 1,7.) Aber er
for dert uns zu gleich gar ernst lich auf, die Zei chen der Zeit zu prü fen. Matth.
16,2-3 sagt er zu den Schrift ge lehr ten, den Pha ri sä ern und Sad du zä ern:
„Des Abends sprecht ihr: Es wird ein schö ner Tag wer den, denn der Him ‐
mel ist rot; und des Mor gens sprecht ihr: Es wird heu te Un ge wit ter sein,
denn der Him mel ist rot und trü be. Ihr Heuch ler, des Him mels Ge stalt kön ‐
net ihr ur tei len; könnt ihr denn nicht auch die Zei chen die ser Zeit ur tei len?“
Und Lu kas 12,54-56 sagt er zu dem Volk: „Wenn ihr ei ne Wol ke seht auf ge ‐
hen vom Abend, so sprecht ihr bald: Es kommt ein Re gen; und es ge schieht
al so. Und wenn ihr seht den Süd wind we hen, so sprecht ihr: Es wird heiß
wer den; und es ge schieht al so. Ihr Heuch ler, die Ge stalt oder Er de und des
Him mels könnt ihr prü fen: wie prüft ihr aber die se Zeit nicht?“ - Die Ge ‐
lehr ten im Volk, und der ge mei ne Mann, kön nen aus ein fa cher Be ob ach tung
der Er schei nun gen in der Erd at mo sphä re ge wis se Re geln ab lei ten, durch
wel che sie in den Stand ge setzt wer den, die Wit te rungs wech sel vor aus zu
sa gen; sie glau ben den Ge set zen des Na tur reichs, und neh men da nach die
Maß re geln ih rer ir di schen Klug heit. - Die Ge set ze ei ner hö he ren Ord nung
im Reich der Geis ter sind aber nicht we ni ger be stimmt; und wenn ein
Mensch Glau ben ge nug hat, um das Wort Got tes in sei ner An wen dung auf
die Zeit be ge ben hei ten zu er ken nen, so kann er auch dar aus deut li che
Schlüs se ab lei ten auf die be vor ste hen den Um wäl zun gen, und auf das na ‐
hen de En de al ler Din ge.

Drei Kenn zei chen sind vor züg lich in der hei li gen Schrift uns an ge ge ben,
wel che wir zu er wä gen ha ben als
Zei chen der Zeit.

Ers tes Zei chen. Matth. 24,14 sagt Je sus Chris tus sel ber: „Es wird ge pre ‐
digt wer den das Evan ge li um vom Reich in der gan zen Welt, zu ei nem
Zeug nis über al le Völ ker; und dann wird das En de kom men.“

Die fro he Bot schaft von dem Got tes reich, wel ches der Welter lö ser auf Gol ‐
ga tha mit sei nem Blut ge grün det hat, soll in al ler Welt ge pre digt wer den,
zum Zeug nis über al le Völ ker. Es ist nicht ge sagt, dass al le Völ ker sie an ‐
neh men müs sen. Das Zeug nis ist für Die, wel che dem sel ben glau ben und
durch die Got tes kraft des Evan ge li ums sich er neu ern las sen, dass sie den
Aus er wähl ten zu ge zählt wer den mö gen; Sol che ent flie hen dem Al len, was
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ge sche hen soll, und kön nen einst mit Freu den ste hen vor des Men schen
Sohn, wenn er zum letz ten Ge richt er scheint (Luk. 21,36). Das sel be Zeug ‐
nis hin ge gen ist über Die, wel che dem sel ben nicht glau ben, noch ge hor chen
wol len; Sol che schlie ßen sich selbst von dem Gna den reich aus, und fal len
dem Ge richt an heim. Doch sol len sie wis sen, dass ih nen das Reich Got tes
na he ge we sen ist (Luk. 10,10-12).

Die ses ers te Zei chen geht nun in Er fül lung. Al le frü her hin un be kann ten
Welt tei le und In seln sind seit dem En de des vo ri gen Jahr hun derts ent deckt
wor den, und an man chen Or ten, wo vor hin das Hei den tum herrsch te, blü ‐
hen jetzt christ li che Ge mein den auf.
Auch man che un zu gäng li che Re gi o nen wer den in un sern Ta gen auf ei ne
merk wür di ge Wei se auf ge schlos sen; zum Bei spiel das fins te re Afri ka, des ‐
sen in ne re Län der stre cken von Völ kern wim meln, wird nun von vier Welt ‐
ge gen den her durch die evan ge li schen Send bo ten be zo gen, und ein ge bo re ne
Mis si o na re in gro ßer Zahl ge ben von Li be ria aus tief in das In ners te die ses
fins tern Welt tei les. - Das gro ße Os tin di en, in wel chem mehr denn hun dert
Mil li o nen Men schen woh nen, ist von dem Licht des Evan ge li ums be reits so
über strahlt, dass die Brah mi nen an fan gen zu zit tern für ihr An se hen, wel ‐
ches auf den heid nischen Aber glau ben der dor ti gen Völ ker ge grün det war. -
Das un ge heu re Chi na, in wel chem der drit te Teil der gan zen Mensch heit
wohnt, ist ge gen wär tig in ei ner so un er war te ten Be we gung, dass wahr ‐
schein lich in we ni gen Jah ren al le sei ne Ge gen den dem Chris ten tum sich
wie von sel ber auf schlie ßen wer den. Man sieht deut lich aus al len Welt be ge ‐
ben hei ten, dass der Herr jetzt Gro ßes vor hat, und die Weis sa gun gen dem
En de zu ei len.

Zwei tes Zei chen. 2 Thess. 2,3. In die ser pro phe ti schen Stel le sagt der got ‐
ter leuch te te Apo stel Pau lus: „Lasst euch Nie mand ver füh ren in kei ner lei
Wei se; denn der Tag Chris ti kommt nicht, es sei denn, dass zu vor der
Ab fall kom me.“

Die ser vor aus ver kün dig te Ab fall von dem wah ren Chris ten tum wird nur
mög lich durch die all ge mei ne Pre digt des Evan ge li ums; denn all ge mein soll
auch der Ab fall sein. Er be ginnt in den Chris ten län dern, und wird sich dann
über all hin ver brei ten; es geht dem sel ben ei ne merk wür di ge Er we ckungs ‐
zeit vor aus, wie wir sie ge gen wär tig an vie len Or ten be mer ken kön nen; aber
wäh rend so die himm li schen Kräf te sich hin und wie der of fen ba ren, re gen
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sich auch schon mäch tig die feind li chen Kräf te, die ei nen all ge mei nen
Sturm ge gen das Chris ten tum vor be rei ten und ei nen Ab fall von dem sel ben
an bah nen, wie man ihn gar nicht für mög lich hal ten wür de, wenn nicht
schon ein zel ne Er fah run gen, zum Bei spiel die Schre ckens zeit in Frank reich,
es be wie sen hät ten, wie weit die Feind schaft wi der die christ li che Re li gi on
zu ge hen ver mag in den so ge nann ten christ li chen Län dern.

Auf der ei nen Sei te se hen wir, dass die Ge sin nung der Vie len sich mehr als
je auf das ma te ri el le Glück hin wen det. Das zeit li che Gut be sit zen und ge ‐
nie ßen scheint bei den Meis ten das höchs te Ziel ihres Stre bens; der ir di sche,
fleisch li che Sinn, der ei ne Feind schaft wi der Gott in sich ver birgt, wird
über all re ge, und gärt als ein gif ti ger Sau er teig in der Mas se.
Auf der an de ren Sei te ver brei tet die Weis heit, die nicht von oben her
kommt, son dern ir disch, mensch lich und teuf lisch ist, ih re Grund sät ze in al ‐
len Schich ten der Ge sell schaft. Ei ne ja pa ni sche Phi lo so phie, wel che die
gan ze Kre a tur zur Gott heit er hebt, wird the o re tisch und prak tisch ge trie ben;
es ist das Hei den tum in sei ner furcht bars ten Ge stalt; man pflegt es Pan the is ‐
mus zu nen nen, oder die All göt te rei. Das Ge fähr lichs te da bei ist die Treu lo ‐
sig keit und Lü gen kunst, wo mit die se fal sche Weis heit ge wis se christ li che
Aus drü cke an wen det, und ih nen ei nen heid nischen Sinn un ter schiebt. Gott
ist in uns, so heißt es, und der Mensch wird auf die sem Weg zur Selbst ver ‐
göt te rung be rech tigt; sein Wil le ist Got tes Wil le, al so Ge setz, und von der
Sün de, die ei ner Ver söh nung be darf, ist kei ne Re de mehr. Da ist das Chris ‐
ten tum nun ab ge schafft, und das An ti chris ten tum be reits ein ge führt in al len
De nen, wel che in die sen Grund sät zen die höchs te Weis heit mei nen ge fun ‐
den zu ha ben. Ih re An sich ten zur Welt re li gi on zu er he ben, war ten sie nur
auf Ei nen Mann, der sich den neu en Chris tus nen nen und ver spre chen wird,
Das aus zu füh ren, was der al te Chris tus auf Gol ga tha (wie sie sa gen) ver ‐
fehlt hat. Die ser An ti chris tus wird sich auch durch lü gen haf te Kräf te, Zei ‐
chen und Wun der zu be glau bi gen wis sen, wel che in das Ge biet der Zau be ‐
rei ge hö ren, die jetzt schon mäch tig ver wüs tend an vie len Or ten ge trie ben
wird.

Mit in ne rem Schau er se hen wir auf die ses Zei chen, wel ches das na hen de
En de ver kün digt, be son ders wenn wir be den ken, dass dem Men schen der
Sün de und Kind des Ver der bens der als ein Wi der wär ti ger sich über Al les
er hebt, was Gott und Got tes dienst heißt, aus den so ge nann ten Chris ten völ ‐
kern hau fen wei se al le Die je ni gen zu fal len wer den, die nicht im le ben di gen
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Buch des Lam mes ge schrie ben sind (Off. 13,8), das heißt, die nicht an
Chris to dem Ge kreu zig ten hal ten; und De rer ist lei der Le gi on!

Drit tes Zei chen. Lu kas 21, 24. Der Herr sagt: „Je ru sa lem wird zer tre ten
wer den von den Hei den, bis der Hei den Zeit er füllt wird.“
Al le Völ ker, au ßer Is ra el, dem al ten Bun des volk, ge hö ren zu den Hei den
(Gen tils, Go jim). Durch ein gött li ches Straf ge richt ist der grö ße re Teil der
Ju den mit Blind heit ge schla gen wor den, so lan ge, bis die Fül le der Hei den
(das ist ih re Voll zahl, die nur der All wis sen de kennt) ein ge gan gen sei, und
al so das gan ze Is ra el se lig wer de (Rö mer 11,25.26).

Das un glü ck li che Volk Is ra el, wel ches sei nen Hei land aus ge sto ßen hat, ist
an das En de ge wor fen wor den; doch wird für das sel be noch ei ne gro ße
Gna den stun de schla gen; die An nä he rung die ser Stun de ist auf ei ne tief sin ‐
ni ge Wei se bild lich dar ge stellt wor den.

In der Gleich nis re de vom Fei gen baum (Luk. 13,6 u.ff.) gibt der Herr dem
Volk, das so be jam merns wert die Zeit nicht er kann te, da es in Gna den heim ‐
ge sucht ward, ei ne erns te War nung. - Der zur Stra fe sei ner Un frucht bar keit
ver dorr te Fei gen baum ist sel ber das trau ri ge Bild des jü di schen Vol kes in
den lan gen Jahr hun der ten, wäh rend wel chen schon der Fluch auf ihm las tet
(Matth. 21,19). Nun aber wird ge ra de der Fei gen baum durch dass Wort Got ‐
tes un ter die Zei chen der Zeit ge stellt, um dar an die Nä he des Som mers zu
er ken nen. Matth. 24,31-33; Des Men schen Sohn wird sei ne En gel (Bo ten)
sen den, mit hel len Po sau nen (der evan ge li schen Pre digt), und sie wer den
sam meln sei ne Aus er wähl ten von den vier Win den, von mei nem En de des
Him mels zu dem an dern. An dem Fei gen baum lernt ein Gleich nis. Wenn
sein Zweig jetzt saf tig wird, und Blät ter ge winnt, so wisst ihr, dass der
Som mer na he ist. Al so auch, wenn ihr dies Al les seht, so wisst, dass es (Das
En de) na he vor der Tür ist. Wir se hen, wie auch die ses letz te Zei chen an ‐
fängt, an dem auf der gan zen Er de zer streu ten al ten Bun des volk in Er fül ‐
lung zu ge hen. Ei ne mäch ti ge in ne re Be we gung ge stal tet sich in dem sel ben;
neue Le bens kräf te durch strö men Is ra el. Zwar ver ste hen die We nigs ten un ter
den Glie dern die ses Vol kes bis jetzt, was dar aus wer den soll, und gar Vie le
sind noch in hef ti ger Er bit te rung ge gen den Frie de fürs ten, der als wah rer
Salo mo sei ne Su la mith auf we cken möch te; aber dies kann sich schnell än ‐
dern.
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Un ter des sen wen det sich die Auf merk sam keit all ge mei ner auf das Mor gen ‐
land, und auf die Stadt Je ru sa lem. In ei ner Kir che auf Zi on ver nimmt man
nun die Pre digt des Evan ge li ums und christ li che Ge sän ge und Ge be te, in
der hei li gen Spra che der Bü cher des al ten Bun des, und lie bend ar bei ten und
be ten vie le gläu bi ge See len in der Chris ten heit für das ar me Is ra el. Die ty ‐
ran ni sche Macht der Tür ken, wel che so lan ge schon die hei li ge Stadt zer tra ‐
ten, fängt zu wan ken, und scheint ihrem En de ent ge gen zu ei len; auch da
kann ei ne plötz li che Än de rung ein tref fen. Doch wird die Blind heit von den
Au gen Is ra els nicht auf ein mal wei chen; die gründ li che und all ge mei ne Er ‐
we ckung die ses Wun der vol kes wird erst dann kom men, wann die Chris ten ‐
heit gro ßen teils vom An ti chris tus ver führt, zum heid nischen Welt sinn zu ‐
rück ge fal len sein wird; dann wird das so lan ge ver ach te te Is ra el auf der
gan zen Er de als Mis si ons volk auf tre ten; der Geist der Gna de und des Ge ‐
bets wird über sie aus ge gos sen wer den, denn sie wer den Den an se hen, wel ‐
chen ih re Vä ter zer sto chen ha ben, und wer den ihn kla gen, wie man klagt
ein ein zi ges Kind (Sach. 12,10) und -

Dann ist das En de da! Bis da hin währt die Gna den zeit der Men schen welt,
wo der Herr uns noch zum gro ßen Abend mahl ruft: Kommt, es ist Al les be ‐
reit; es ist im mer noch Raum da!
Aber är ger als je tobt nun auch der Feind, und mit aus ge lern ter Kunst sucht
er uns in die ei teln Din ge die ser Welt zu ver floch ten, dass wir un ser Heil
ver träu men und ver säu men sol len.

Was al lein uns ret ten kann, ist an ge deu tet in dem Brief des Herrn an die Ge ‐
mein de zu Phil adel phia (Of fenb. 3,10): Die weil du hast be hal ten das
Wort mei ner Ge duld, will mich auch dich be hal ten vor der Stun de der
Ver su chung, die kom men wird über den gan zen Welt kreis, zu ver su ‐
chen, die da woh nen auf Er den.

Das Wort der Ge duld des Herrn ist das Wort vom Kreuz, oder das Evan ge li ‐
um von Chris to, dem blu ten den und ster ben den Got tes lamm.
Wer sei ne See le ret ten will, blei be als ein wah rer Phil adel phi er in hei li ger
Bru der lie be, und ru fe stets, wie der Apo stel Pau lus (Gal. 6,14): Es sei fer ne
von mir rüh men, denn al lein von dem Kreuz un sers Herrn Je su Chris ‐
ti, durch wel chen mir die Welt ge kreu zigt ist, und wich der Welt!
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Was kannst du ar me Welt mir ge ben?! Du ver gehst mit dei ner Lust und dei ‐
nem Jam mer. Das En de kommt, es kommt das En de; es ist er wacht über
dich. Sie he es kommt! (Hes. 7,6.) Ich aber will an Dem hal ten, der mein A
und O ist, mein An fang und En de!

Chris tus ist mein Le ben, und Ster ben mein Ge winn.
So komm mein End' heut' oder mor gen:  
Ich weiß, dass mir's mit Ihm ge lingt.  
Was soll ich um die Stun de sor gen,  
Die mich hin auf zu Je su bringt?  
Mein Gott, ich bitt' durch Chris ti Blut,  
Mach's nur mit mei nem En de gut!  
Ich leb' in des in Dir ver gnü get,  
Und sterb' ohn' al le Küm mer nis!  
Es ge be, wie mein Gott es fü get;  
Ich glaub' und bin es ganz ge wiss:  
Durch dei ne Gnad' und Chris ti Blut  
Machst du's mit mei nem En de gut!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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